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werden. Nur in den feltenften Fällen dürfte aber eine derartige Anlage hygienifch
zu rechtfertigen fein. Da überdies durch Anlage und Inbetriebnahme folcher Gruben
mancherlei von Laien nicht zu überfehende Gefahren, wie üble Beeinfluffung des
Standes und der Befchaffenheit des Grund und Brunnenwaffers, Infection der Grund-
und atmofphärifchen Luft zu gewärtigen flehen, fo ift das Einholen von Gutachten
eines Geologen und eines Hygienikers von Fach im einzelnen Falle unbedingt
geboten. (Siehe auch Art. 243, S. 199.)

25. Kapitel.

Abortgruben und Fäcal—Refervoire.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Die gröfseren fell f’cehenden Behälter, in welche aus den Aborten und Piffoirs
die Excremente fallen und worin fie angefammelt werden, heifsen, wenn fie gemauert
find, Abortgruben , Kothgruben, Dunggruben oder Senkgruben, wenn
fie aus Eifen hergeftellt find, Fäcal-Refervoire. Streng genommen eignet fich
die letztere Bezeichnung auch für die Abortgruben und für die Fäcal-Tonnen; indefs
hat fich die erftere Bedeutung ziemlich allgemein eingebürgert. Unter Senk-
gruben werden im vorliegenden »Handbuch: fpeciell die in Art. 241 , S. 198
näher bezeichneten Anlagen verf’canden. Mit dem Namen S c h w i n d - oder
V e r fit z g r u b e n werden bisweilen Abortgruben mit offener , bezw. durch-
läffiger Sohle belegt , welche früher in fait allgemeinem Gebrauche f’canden
(fiehe auch Art. 427). Wenn die Poren des Untergrundes durch den einfickern-

den Grubeninhalt verf’copft waren, fo bedeckte man die gefüllten Gruben und legte
neue an313). .

Der flüffige Inhalt folcher Gruben fickerte in das umgebende Erdreich ein, wodurch man den Vor-

theil einer felteneren Entleerung der Grube, alfo auch geringerer Entleerungskoften erzielen wollte. Auf diefe

Weife wurde der umliegende Boden allmählich mit faulenden Stoffen vollfländig imprägnirt‚ das Grund—,

bezw. Brunnenwafl'er verdorben und das Mauerwerk, welches von der Fäcalflüffigkeit erreicht wurde, dem
Mauerfrafs zugeführt.

Der Inhalt der Gruben wird bald in kürzeren, bald in längeren Intervallen

daraus entfernt. Manche derfelben werden jährlich mehrere Male, andere nach viel

längerer Frift (nach mehreren Jahren) entleert. Abgefehen vom Faffungsraum der

Grube if’c hierbei befonders der Umf’cand mafsgebend, ob die in die Grube ge-

langenden flüffigen. Stoffe darin angefammelt oder (mittels Ueberlauf etc.) in das

ftädtifche Canalnetz abgeführt werden. Wie indefs bereits früher gefagt wurde,

find die Uebelf’cände des Grubenfyt’temes um fo gröfser, je länger die Fäcalf’coffe

darin lagern; man follte defshalb die Entleerung der Gruben in nicht zu langen

Zwifchenräumen vornehmen.

Eine befondere Gattung hierher gehöriger Grubenanlagen bilden die fog.

Desinfections-Grub en, in welche die mit Desinfectionswaffer (fiehe Kap. 18,

Art. 343 bis 355, S. 272 bis 279) vermifchten Excremente, event. auch die Haus-

waffer (fiehe Art. 242, S. 199) gelangen, in denen der Abfcheidungs- und Klärungs—

318) In Cöln wurden die Abortgruben als Schächte (Thürme) bis zu 12m Tiefe angelegt und zugemauert, fobald fie

gefüllt waren.
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Procefs flattfindet und aus denen die desinficirten Flüffigkeiten in die öffentliche
Canalleitung abfliefsen, Unter c. wird folcher Gruben-Einrichtungen noch befonders
gedacht werden.

a) Anlage und Conftruction.

Die Abortgruben werden in der Regel im unterfien Theile der Gebäude, am
heiten im Niveau des Kellergefchoffes oder noch tiefer angeordnet; find mehrere
Kellergefchoffe vorhanden, fo verlege man die Grube unter das erfte derfelben.
Wenn es thunlich ill, fo wähle man für die Pofition der Grube die Nordfeite oder
eine Stelle des Hofraumes etc., welche den gröfsten Theil des Tages béfchattet iPc.
Vor Allem if’t indefs für die Situirung einer Abortgrube die Lage der Aborte, aus
denen die Abfallftoffe in diefelben gelangen, mafsgebend, da man erftere den
letzteren möglichft nahe zu legen bemüht fein wird.

Man baut die Abortgruben entweder innerhalb der Umfaffungsmauern des
Gebäudes ein oder ordnet fie in einiger Entfernung von denfelben an. Nur die
letztere Anordnung ift zu empfehlen; das Mauerwerk der Grube follte niemals mit
dem Fundamentmauerwerk des betreffenden Gebäudes im Zufammenhang f’cehen; es
follte Ptets mindef’cens 1 m weit von der nächl’c gelegenen Gebäude-Aufsenmauer
abl’cehen.

Ausnahmen hiervon find zuläffig, wenn es fich um befondere Abortgebäude handelt, oder wenn locale
Verhältnifl'e eine andere Anordnung nicht gefiatten. Liegt die Grube innerhalb der Gebäudebegrenzung,
fo {011 die Entleerungsöffnung unter allen Verhältniifen in das Freie münden; in die Grube unter dem
erlten Kellergefchofs gelegen, fo fell diefes mittels einer Oeffnung , die mindeltens 25cm Querfchnittfeite hat
und der Eutleerungsöflnung der Grube möglichft nahe gelegen ill, mit der äußeren Luft direct communi-
ciren. Auch foll in letzterem Falle diefes Kellergefchofs mindeflens 2,5m (unter Decke, bezw. Wölb-
fcheitel) hoch und fo grofs fein, dafs ; bis 4 Arbeiter, welche die Grubenentleerung vorzunehmen haben,
mit ihren Utenfilien dafelbfl Platz finden.

Wo es locale Verhältnifi'e geftatten, hat man die Abortgrube in größerer Entfernung von dem Ge-
bäude angelegt. So z. B. wurde für die Kreisirrenanitalt Werneck eine Abortgrube (von ca. 30 cbm In-
halt) in einem Abltand von 150m von den Anfialtsgebäuden ausgeführt und mit den letzteren durch eine
Rohrleitung in Verbindung gefetzt.

Vollftändig verwerflich und unzuläffig find gewifl'e Gruben-Anlagen, die man auf _dem flachen Lande,
wohl auch in den älteren Theilen kleinerer Städte findet. Die Grube ift zum Theile in das Gebäude
hineingebaut; zum Theile befindet fie fich aufserhalb defl'elben. Der nach dem Hofe offene Gruben-
theil dient zur Aufnahme des Kehrichts , der Küchenabfälle, des Küchen- und Regenwafi'ers etc., fo dafs
alfo die Ahortgrube zugleich Mißfi:ätte iii.

Der Rauminhalt einer Grube beftirnmt fich nach der Anzahl der Hausbe—
Wohner, bezw. nach der Zahl derjenigen Perfonen, welche die zugehörigen Aborte
benutzen, und nach der Länge der Zeit, innerhalb deren eine Entleerung der Grube
vorgenommen werden fell. ihre Gröfse berechnet fich mit Hilfe der fchon in
Art. 193, S. 162 angegebenen Zahlen, wornach für jeden Hausbewohner täglich
1,261 (1,171 flüffige und 0,091 fel’ce) Fäcalftoffe oder, da man deren fpecififches Ge-
wicht jenem des Waffers annähernd gleich fetzen kann, pro Kopf und Tag 1,26 kg
Excremente zu rechnen find.

Unter diefer Annahme beträgt das Gewicht der Excremente eines Menfchen
pro Jahr rund 460 kg und fo fern man deren fpecififches Gewicht gleich dem des
Waffers nimmt, der Rauminhalt derfelben nahezu 0,5 cbm. Soll daher eine Grube
für ein Haus mit 10 Bewohnern nur in Zwifchenräumen von je einem Jahre geräumt
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zu werden brauchen, fo ifl derfelben ein Fail'ungsraum von mindei’cens 50bm zu
geben. ‘

Wenn eine Grube nur die fef’cen Excremente aufzunehmen hat oder wenn ihr

aufser den Fäcalien auch Hauswaffer zugeführt werden, fo find die in Art. 241,

S. 198 gelieferten Zahlenangaben zu benutzen.

Der ermittelte Falfungsraum einer Grube ergiebt die Grundfläche derfelben

aus der Anforderung, dafs ihre Höhe mindeftens eine derartige fei, damit ein Mann

darin aufrecht Ptehen könne, alfo mindel’cens 1,8 bis 2,0 m und dafs die gröfste zu—

läffige Höhe der aufgefpeicherten Maffen ca. 1,5 m betrage. Nachdem man für die

Gruben meift einen rechteckigen Grundrifs wählt, wird man Länge und Breite der-

felben annähernd gleich wählen, weil alsdann die „

Gefammtlänge der Umfafi'ungswände am kleinf’ten Flg' 5“'
wird. Cylindrifche Gruben, welche wohl auch Senk-

brunnen heifsen, kommen nicht häufig vor. Eben fo

findet man nur felten viereckige Gruben, deren Um-

faffungsmauern als Tonnengewölbe mit verticaler Axe

ausgebildet find (Fig. 521); die Mauerilärken können

in diefem Falle allerdings geringer gewählt werden.

In Stuttgart darf der Fail'ungsraum der Gruben 0,25 cbm pro

Familie nicht überfieigen. Gewöhnlich werden diefelben dort 2m

lang, lm breit und 1,5m hoch erbaut.

Die Sohle der Gruben follte Itets tiefer, als

die Sohle der benachbarten Kellerräume liegen; fonlt

tritt in dem Falle, dafs die Grube undicht wird, der

Grubeninhalt in die Keller.

Bei gemauerten Gruben find fcharfe einfpringende Ecken und Winkel zu

vermeiden und durch Ausrundungen (von mindeilens 250111 Radius) zu umgehen;

eben fo find Pfeiler, Mauern etc., welche das Deckengewölbe zu itützen haben, zu
vermeiden. Weiters iii für die Conftruction der Gruben von Wichtigkeit, dafs

Sohle und Umfaffungsmauern wafferdicht hergef’cellt werden. Schwindgruben mit

offener Sohle auf durchläffiger Bodenfchicht, in welche der Grubeninhalt einfickern

fell, follten ausgefchloffen fein. (Siehe Art. 243, S. 199.)

Als Material für Sohle und Umfaffungsmauern dienen am hellen hart gebrannte

Backfteine oder anderes undurchläffiges Steinmaterial, wie Granit, Bafalt, Schiefer

etc. und fetter Cementmörtel. Ausnahmsweife hat man kleinere Gruben aus einem

einzigen Steinblock ausgehauen.

Die Sohle der Grube foll ein Rarkes Gefälle (nicht unter 1/30) nach der Ent-

leerungsi’celle hin haben, und an letzterer wird am heiten eine Vertiefung (ein Sumpf)

angebracht, in welche das Pumpenrohr etc. eingefetzt wird. Für die Heritellung

der Sohle find zum mindeften_zwei Backitein-Flachfchichten, zwifchen welche eine

durchgehende, nicht unter 1,5 cm dicke Cementmörtelfchicht gelegt wird, in An-

wendung zu bringen. Beffer iii: es, zwei Backftein-Rollfchichten in gleicher Weife

auszuführen oder eine 35 bis 50 cm fiarke Béton-Sohle mit Backf’ceinbelag anzuwenden.

In den neueren Abortgruben Stuttgarts findet man zwei Lagen Backfteine, da-

zwifchen eine 36m flarke Cementfchicht, übermauert mit einer Rollfchicht.

Nicht felten wird die Sohle der Abortgruben als umgekehrtes Tonnengewölbe

von I Stein Stärke hergdtellt.  

1150 11. Gr.
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Die Umfaffungsmauern erhalten, wenn fie aus Backf’teinen herzuftellen find,
bei den gebräuchlichen Dimenfionen der Gruben eine Dicke von I 1/2‚ beffer 2 Stein;
fie werden nicht nach den üblichen Regeln des Verbandes ausgeführt, fondern in
zwei Wände oder Schalen getrennt und zwifchen beide eine zufammenhängende
Cementmörtelfchicht gebracht. So hätte man z. B. flatt einer im Verband ge—
mauerten 2 Stein Prarken Umfaffungswand zwei I Stein flarke Mauern mit zwifchen—
liegender Mörtelfchicht von 1,5 bis 30m Dicke neben einander zu ftellen.

Noch beffer ifi: es, die beiden Schalen weiter aus ein-

Fig- 522- ander zu rücken, alfo die Umfaffungsmauern hohl auszuführen

und den Zwifchenraum mit plaftifchem Thon oder gegoffenem
Afphalt auszufüllen (Fig. 522).

E. 71. Seeger in Stuttgart gebraucht ftatt des Mörtels
Afphaltkitt, verwendet wohl auch fiatt der gewöhnlichen

Backf’ceine fog. Theerbackfteine, welche durch Tränken der

Backfteine mit einer Mifchung von Theer und Afphalt her-

geftellt werden und die hierdurch an Fef’tigkeit und an
1,5 „_ Gr_ Wafferdichtheit wefentlich gewinnen 319).

Hie und da werden Sohle und Wände der Grube zu-
nächft mit Rohglas oder mit Mettlacher Fliefen (Ausfchufswaare) mit engen Fugen
verblendet, hierauf nochmals mit 1/2 Stein in Cement ausgemauert und fchliefslich
wiederum mit Rohglas oder Mettlacher Fliefen verblendet.

Um die Wafferdichtheit der Gruben zu erhöhen, umgiebt man die Umfaffungs-
mauern und die Sohle mit einer Thonfchicht von mindeftens 20 cm Dicke und ver-
fieht die Innenwandungen mit einem glatt und hart gefchliffenen Cementputz (der
nicht unter 2cm Dicke ausgeführt werden follte). Der Werth des letzteren if’c in-
defs fehr zweifelhafter Natur. Die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden Gafe
wirken zerfetzend auf den Kalk und verwandeln ihn in Verbindungen, die im
Waffer löslich find. Beffer ift es defshalb, die Innenwandungen mit Afphalt
zu überziehen; doch müffen in diefem Falle die Backf’ceine in Theer getränkt
werden.

Die Abdeckung der Grube fell luft- und wafl'erdicht fein, damit keine übel
riechenden und gefundheitsfchädlichen Gafe derfelben entweichen und damit von
aufsen keine Luft und kein Regen- oder fonf’riges Waffer eindringen kann. Man
verwendet für die Abdeckung:

1) Bohlen, welche in den Falz eines hölzernen oder fieinernen Mauerkranzes
gelegt werden. Eine folche Confiruction entfpricht den eben gedachten Anforde-
rungen nur wenig; man follte fie nur dann anwenden, wenn die Entfernung der

' Grube von bewohnten Gebäuden nicht zu gering (nicht unter 10 111) ift.

2) Bohlen, über welche eine Lehmfchicht ausgebreitet wird, geben zwar eine
beffere Abdeckung; allein jedesmal, fobald man die Grube öffnen will, mufs man
die Lehmfchicht aufgraben und wieder herftellen.

3) Steinplatten laffen fich für kleinere Gruben mit gutem Erfolg anwenden;
für größere Anlagen empfiehlt fich

4) eine gewölbte Decke von etwa [ Stein Dicke, über welche eine 50 bis

758111 flarke Erdfchicht angebracht wird. '

 
319) Siehe: wal.-Bl. f. Württemberg 1880, Nr. 8.
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Diefe Decke iPc mit einer Einfteige-, bezw. Entleerungsöffnung zu verfehen, die

am beften als Schacht ausgebildet wird und 65 bis 80 cm Weite erhält (Fig. 523).

Auch diefe Oeffnung mufs luft- und wafferdicht, mit Hilfe einer Stein- oder Eifen—

platte, abgedeckt werden; erf’cere ruht in einem fteinernen, letztere in einem

gufseifernen Rahmen. Soll der Grubeninhalt ausgefchöpft werden, fo mufs die in

Rede Ptehende Entleerungsöffnung einen gröfseren (etwa den dreifachen) Quer-

fchnitt haben.
Um die Einwirkung der Außentemperatur, fo wie den Zutritt von Luft und Tagwafl'er in die Grube

zu verhüten‚ iii: das Gewölbe nicht blofs l/-z, fondem I Stein fiark in Cementmörtel auszuführen und oben

wafi'erdicht (mit einer Cement-‚ beffer Afphaltfchicht) abzudecken. Aus gleichem Grunde wird bisweilen

die Abdeckung der Entleerungsöffnung mit einer Schicht

von thoniger oder lehmiger Erde, mindeftens 30 cm dick, Fig. 523.

überzogen; man fcheut dabei die Mühe des Abräumens

und Wiederaufbringens der deckenden Erde über der Oeff-

nung nicht. Indefs dürfte ein doppelter, völlig dicht

fchliefsender Belag in 12 bis 15 cm Entfernung durch Stein-

oder Eifenplatten den gleichen Zweck erfüllen.

Ein Hauptübelftand gemauerter Abort-

gruben if’c die fchwierige Revifion derfelben;

dadurch wird nicht felten eine mangelhafte

Ausführung unterftützt und gewiffermafserr

dazu verleitet. Dies hat auf den Gedanken

geführt, die Gruben nicht mehr von allen

Seiten einzufchliefsen, fondern diefelben fo zu

confiruiren, dafs fie von allen Seiten (auch

mit der Sohle) vollkommen frei fischen und

in Folge deffen jederzeit leicht auf ihre

Undurchläffigkeit unterfucht werden können.

Eine folche Grube iii: in ihren Dimenfionen möglichfl einzufchränken, damit der diefelbe umfchliefsende

 

Ueberwölbte Abortgrube. — 1‚'50 n. Gr.

Souterrain-Raum nicht zu grofs werde. Die Abmefi'ungen des letzteren find fo zu wählen, dafs unter der

Grubenfohle ein Spielraum von mindeftens 1,5m Höhe und rings um die Grubenwandungen ein folcher von

mindeftens lm Breite frei bleibt; Licht- und Luftöffnungen dürfen in einem folchen Raume nicht fehlen.

Die Unterftützung folcher Gruben läfft 'fich am einfachften durch Walzeifenträger erzielen. Auf

diefe wären Steinplatten aus Granit etc. und auf diefe ein doppeltes Backiteinpflafter in Cementmörtel zu

verlegen: Nunmehr könnten die Umfaffungsmauern der Grube ausgeführt werden.

Da gemauerte Abortgruben nur fchwer vollf’cändig dicht herzuf’tellen find, da

es noch fchwieriger if’c, fie dicht zu erhalten, und da endlich die Controle darüber,

ob eine Grube dicht if’c, bei der gewöhnlich vorkommenden Confiruction nicht

leicht durchführbar ift, hat man Fäcal-Refervoire aus Eifen confiruirt.

Kleinere Behälter diefer Art werden aus einem Stück gegoffen ; nur der Deckel

ift getrennt und wird auf dem Untertheil aufgefchraubt. Gröfsere gufseiferne Refer-

voire werden aus einzelnen Gufsplatten‚ Welche an den Rändern mit Flanfchen

verfehen und mit Hilfe diefer zufammengefchraubt werden, zufammengefügt.

Das geeignetf’ce Material für grofse Fäcal-Behälter ift das Eifenblech, welches

entweder durch einen Theeranftrich oder am heiten durch Verzinkung gefchützt

wird. Die einzelnen Blechplatten werden zufammengenietet; die Abfteifung—des

Bodens, der Wände etc. gé'fchieht mittels L— und T—Eifen (Fig. 524).

Schmiedeeiferne Fäcalßehälter erhalten bald parallelepipedifche (Fig. 524),

bald cylindrifche (Fig. 525) Gefialt; die aus Gufsplatten zufammengefetzten’ werden

prismatifch ausgeführt. Einfieigeöffnungen, die dicht verfehliefsbar find, dürfen auch

43!-
Eiferne
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hier nicht fehlen; fie können einfach mit

Deckel verfehliefsbar eingerichtet (d in

Fig. 524), aber auch als Einfleigefchacht,

bezw. Mannloch (s in Fig. 525) ausgebil-

det fein. Der einfache Deckelverfchlufs

ift nur anwendbar, wenn das Fäcal-Re—

fervoir in einem geeigneten (am better;

im Souterrain gelegenen und gewölbten)

Raume frei aufgel’tellt wird; in diefem

Falle if’c die Controle überdie Dichtheit

des Behälters leicht ausführbar. Doch wer-

 

 

Eiremes Fäcal_Refemir den erferne Facal-Behalter auch in gleicher
von Fifchef & an in Heidelberg. Weife in den Boden verlegt, wie die

1]50 n. Gr.

gemauerten Gruben; if’c der Boden ftark

nachgiebig, fo fetzt man fie auf ein leich-

tes Fundament (aus Trockenmauerwerk,

Sandfchüttung, Schwellrof’c etc.).

In St. Petersburg werden in neuerer Zeit cy-
lindrifche Refervoire aus verzinktem Eifenblecb mehr-
fach angewendet (Fig. 525). Sie werden ifolirt vom

Gebäude-Fundament aufgeftellt und durch ein, bezw.
mehrere Falkohre r mit den Abortfitzen in Verbin—
dung gefetzt. Am höchfien Punkte des etwas geneigt
geflellten Behälters ill: ein Abzugsrohr c für die fich
aus den Fäcalmaffen entwickelnden Gafe angebracht.
Die Anlagekofien folcher Behälter, weléhe die St.
Petersburger Metallfabrik ausführt, fallen geringer

\‘ ‘l'9A, Q%__ .. fein, als. die der gemauerten Gruben gleichen In-
J/// haltes.

„ ////4 ' ' An dem in Fig. 524 dargeflellten Behälter von

Eifemes Fäcal-Refervoir im neuen Arbeiter—Wohnhaus der Flflfier & C0' in Heidelberg ia ein felbftthätigerKalikin_Brauerei in St. petmburg 320)_ einfacher Zeigerapparat a angebracht, der die Hausbe-
1/100 11. Gr. wohner rechtzeitig daran erinnert, dafs eine Entleerung

der Grube nothwendig fei. Solche eiferne Fäcal—
Refervoire keiten bei 1, 2 und 361)!!! Faffungsraum bezw. 250, 350 und 425 Mark (einfchl. Auftrieb).

Die letztgenannte Firma erzeugt auch conifch gettaltete Fäcal-Refervoire, welche aus 56111 flarkem
Eichenholz angefertigt find.

       

  

Die Einmündung der Abortrohré in die Fäcal-Behälter wird ziemlich ver-
fchieden angeordnet.

I) Die einfachf‘ce Einrichtung ergiebt fich, wenn man das Abortrohr durch
die Decke des Fäcal-Behälters vertical eintreten läßt. Es kann dies eben fo
bei gemauerten Gruben, wie bei eifernen Fäcal-Refervoiren gefchehen; fiir
letzteren Fall geben die in Fig. 524 u. 525 dargeftellten Refervoire geeignete
Beifpiele.

2) Will man verhüten, dafs die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden
Gafe in die Aborte dringen oder will man aufser den unter den Abortfitzen zu
gleichem Zwecke angebrachten Siphons noch eine zWeite Sicherung erzielen, fo
kann man das in den Fäcal-Behälter ragende Ende des Abortrohres mit einem

320) Nach: Gefundh.—Ing. 1881, S. 231.



 
   

 

Siphon von Grtz'nz'er.

Selbitverfchlufs ver—

fehen, indem man das—

felbe entweder nach

Art der Fig. 527 auf—

Eiigthgier523a°f; ‘Zflf /EVi%/// /
Ueberlaufgefäfs oder / „ . //

in A Si h F' .z.; a.? 'g ;///2‘ %
Flament erweitert

das Abortrohr im unteren Theile nach Art der Fig. 531

und läfft es in die Fäcalflüi'figkeit eintauchen. Obwohl

der ungünitige Fall, dafs bei itark gefüllter Grube das

Rohrende fehr bedeutend in die Grubenflüffigkeit ein-

taucht, leicht eintreten kann, [011 doch die Anordnung

gut functioniren.

In Frankreich hat man, um den in Rede itehen-

den Zweck zu erreichen, wohl auch Klappenveri'chlüfi'e

(Fig. 530) nach dem Syi’cem Rogz'er-Mol/zes (vergl.

Art. 268, S. 219) in Anwendung gebracht; M. Fried-
rich & Co. in Leipzig benutzen ihren, in Art. 273, S. 223 bereits erwähnten

Schieber-Kothverfchlufs auch für die vorliegende Aufgabe.
3) Die bisher vorgeführten _

Anordnun'gen fetzen voraus, dafs Flg' 532“

der Fäcal—Behälter unmittelbar

unter den Aborten gelegen fei. , %\@7/

Wenn man denfelben jedoch aufser- „ '„ 4\_ //7/////////

halb der Umfafl'ungsmauern des

betreffenden Gebäudes anordnet,

fo mufs man in anderer Weife

verfahren. Die beiden üblichflten

Anordmmgen find die, dafs man

entweder das Rohr feitlich und

fchräg in den Behälter eintreten

läfft (Fig. 532), wobei man es

wohl auch trompetenartig erwei-

tert, oder dafs man die Fäcal—

Fig. 530 “‘).

 

 

321) Nach: LIGER, F. F:M[i*s d'az'fances etc. Paris 1875. S. 144.

322) Nach: Revue gén. de fan/1. 1880, Pl. 50—5r.
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ftofi'e über eine fchiefe Ebene (Fig. 533), die Rutfche oder Grubenhals geheifsen
wird, in die Grube gleiten läfft; letztere Anordnung hat den Nachtheil, dafs das
Mauerwerk des betreffenden Gebäudes mit den Fäcalf’coffen in unmittelbare Be-
rührung kommt, was thunlichft vermieden werden follte.

Da in jedem Fäcal-Behälter die Abfallftofl'e eine längere Zeit hindurch lagern,
ift eine Zerfetzung (Gährung) derfelben und die damit verbundene Entwickelung'
von übel riechenden und gefundheitsfchädlichen Gafen”3) unausweichlich. Der
Zerfetzungsprocefs geht befonders fchnell vor fich. wenn die atmofphärifche Luft
in die Grube eintreten kann, wenn Wärme auf den Grubeninhalt einwirkt, fo wie

auch durch Mifchung mit Waffer. ‚Wenn keine
weitere Vorforge getroffen iPc, treten diefe Gafe
durch die Fallrohre in die Aborte, verpeften diefe
und unter Umltänden auch das ganze Haus; felbft
Siphons (m, wie fie z. B. bei der Anlage in Fig. 524
angeordnet find) können diefem Mifsltand nicht
ganz vorbeugen. Es ift defshalb für eine aus-
reichende Lüftung jedes derartigen Behälters Sorge
zu tragen, welche im Allgemeinen dadurch erreicht
wird, dafs man ein oder auch mehrere Abzugs-

rohre, bezw. Saugfchlote anbringt, die am heiten
am höchf’ten Punkte des Behälters ausmünden.

Im Einzelnen kann die Anordnung eine ver-
fchiedene, in Folge deffen auch verfchieden wirk-
fame fein.

1) Das einfachfle Mittel iit, das Abortrohr
oder, wenn deren mehrere vorhanden find, fämmt—
liche in die gGrube führenden Fallrohre über das
Dach hinaus zu verlängern (vergl. Art. 375, S. 290).
Solche Rohre haben an folcher Stelle und in fol-
cher Höhe auszumünden, dafs bewohnte Räume

nicht gefchädigt werden, Diefe Anordnung wird felbitredend nur dann wirkfam
fein können, wenn jeder zugehörige Abortfitz gegen einflrömende Dünfte ge-
fichert ift, was durch die bereits vorgeführten Klappen, Wafferverfchlüffe etc.
zu gefchehen hat, und wenn die in Art. 432 (unter 1) erwähnten (in Fig. 526
bis 531 dargef’tellten) Verfchlüffe am unteren Ende der Abortrohre nicht vorhan-
den find.

2) Vortheilhafter, weil unabhängig von der Abort—Anlage, if’c es, wenn man ein
befonderes Lüftungsrohr, welches nicht unter 200111 Weite haben follte, am höchfi‘en
Punkte des Fäcal-Behälters austreten läfft (z. B. c in Fig. 525). Bisweilen werden
die. Regenrohre der Gebäude hierzu verwendet; doch iit ihr Querfchnitt meif’c zu
klein, und bei Regenwetterfmd fie wenig oder gar nicht wirkfam.

Um im Lüftungsrohr den nöthigen Auftrieb zu erzeugen und zu verhüten,
dafs die Grubengafe fiatt in diefem im Abortrohr emporiteigen, laffe man das
Lüftungsrohr in gröfserer Höhe über Dach ausmünden, als das Abortrohr. Hier-
durch entf’ceht ein U—förmiges Heberrohr, in deffen kürzerern Schenkel (Abortrohr)

.

323) Vergl. Fußnote 106 auf S. 128.

324) Nach: HAARMANN'S Zeitfchr. f. Bauhdw. x873, Bl. III.

Fig- 533 32*)-

 

Abortgrube mit Rutfche.
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die kältere Aufsenluft niedergeht, die Grube paffirt und aus diefer mit den Gruben-

gafen im längeren Schenkel (Lüftungsrohr) emporiteigt.
Damit die Luftbewegung auch thatfächlich in dern gedachten Sinne vor fich

gehe, fchlägt Sujfit325) das in Fig. 534 veranfchaulichte Arrangement vor.

Das Abortrohr r ift durch eine felbftthätige Klappe : gefehloifen, die

durch das Gewicht der herabfallenden Fäcalftoffe geöffnet wird. Bei a zweigt

vom Abortrohr r das doppelt gewundene Rohr (! a' ab , welches im Scheitel

der Grubendecke ausmündet; : ift das Lüftungsrohr. Sobald die Klappe e _

gefchlofi'en ift, können die Grubengafe nur durch a’ oder [ austreten; um im

eriteren Rohr fich zu bewegen, hätten die Gafe die Krümmungen defl'elben zu

überwinden; diefelben finden jedoch den directen Weg durch das Lüftungs-

rohr : nach aufsen, und die durch r und :! eintretende äußere Luft vermehrt

den Auftrieb der Gafe in c.

3) Der Auftrieb, der die Bewegung der Gafe in den

unter 1 und 2 gedachten Lüftungsrohren erzeugt, wird haupt-

fachlich durch die ziemlich hohe Temperatur diefer Gafe her-

vorgebracht. Doch ift nur zur kälteren Jahreszeit der Unter-

fchied zwifchen diefer Temperatur und jener der Aufsenluft

ausreichend, um eine genügende Abzugsgefchwindigkeit zu
erzeugen. Zur warmen ]ahreszeit functioniren die fraglichen Schlote fchlecht oder

gar nicht; ja es kann vorkommen, dafs die Luft von aufsen in die Grube tritt

und dadurch der Zerfetzungsprocefs der Fäcalmaffen befördert wird; die abwärts

gehenden Luftftrömungen Wühlen die Grubengafe auf und treiben fie zum Austritt

aus der Grube.

Man trachtet vielfach die Wirkl'amkeit dadurch zu erhöhen, dafs man auf das

obere Ende der Schlote Saugköpfe auffetzt (fiehe Art. 381, S. 297), wie fie für

' fonftige Lüftungs- und Rauchrohre angewendet werden und im 4. Bande diefes

Theiles (Art. 136 bis 138. S. 109 bis 113) bereits befchrieben worden find. Wie

dort bereits gefagt wurde, bilden folche Köpfe, die durch den Wind in Thätigkeit

gefetzt werden, ein wenig zuverläffiges Mittel zur Bewegung der Gafe.

4) Belfer ift es defshalb, den erforderlichen Auftrieb im Abzugsrohr durch

küni’cliche Erwärmung zu vermehren. ‚Dies kann in verfchiedener Weife gefchehen.

Indem auf das im 4. Bande diefes Theiles (in Art. 162 bis 170, S. 132 bis 142)

über Lockfchorni’ceine Gefagte verwiefen wird, fei hier der nachftehenden Mittel

gedacht.

a) Man nutzt Wärme aus, die im Gebäude bereits vorhanden, event. nutzlos

verloren geht. Insbefondere find es die Schornf’ceine der Küchen, welche fich hierzu

gut eignen. Man legt entweder Abzugsrohr und Schornf’cein unmittelbar neben

einander und fiellt dann wohl auch die Scheidewand (Zunge) zwifchen beiden ganz

oder mit Unterbrechungen aus Eifenplatten her; oder man hält den Schornftein fo

weit, dafs das Abzugsrohr in demfelben Platz findet.

(3) Man benutzt die Schornf’ceine felbft als Saugfchlote, was allerdings nur in

Fabriken etc. mit Hilfe der hohen Fabrikfchornfteine zu guten Refultaten führt

7) Man erwärmt die Luft im Saugfchlot durch einen befonderen Heizkörper.

Petroleumlampen, Gasflammen (fiehe Theil III, Bd. 4 diefes »Handbuches«‚ Art. 164,

S. 134) etc„ fo wie befondere Locköfen (fiehe a. a. 0. Art. 162 u. 163, S. 132

bis 134) kommen hierbei zur Anwendung.  325) In: Menü. des arch. 1882, S. 17.
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Bei der in Fig. 525 dargeftellten St. Petersburger Anlage wird der Saugfchlot durch einen be—
fonderen Ofen geheizt. “

5) Bei den nach d’Arcel conl’cruirten Gruben und Aborten werden den Fäcal—
Behältern möglich?: grofse Luftmengen von aufsen zugeführt und dadurch die
Lüftung der Grube unterftützt. Die Aborte werden um einen genügend weiten
Abzugsfchlot gruppirt, der am höchften Punkt der Grube ausmündet. Weder die
Abortfitze, noch die Fallrohre werden durch Deckel oder in anderer Weife ge-
fchloffen; in Folge deffen entfleht eine fietige Luftbewegung durch Fallrohre und
Grube nach dem Schlot hin; eine künftliche Erwärmung des letzteren wird vor—
ausgefetzt 3 2 6).

6) Endlich find noch mechanifche Einrichtungen zur Vermehrung, bezw. Er-
zeugung des Auftriebes in den fraglichen Saugfchloten zur Anwendung gekommen.

Auch hier mag auf den vorhergehenden Band diefes »Handbuches« (Art. 141 und 142, S. 115 und
116) verwiefen und nur des Apparates von Lemaz_'flre gedacht werden. Der Mechanismus, dellen Detail-
einrichtung in der unten angegebenen Quelle327) befchrieben ift, Iteht mit der Abortthür in Verbindung
und nimmt beim Oeffnen derfelben eine energifche Bewegung an; hierdurch wird fein Gang für eine halbe
Stunde gefichert‚ in welcher Zeit 30cbm frifche Luft einftrömen, welche durch die Abortgrube fireichen.

Schliefslich fei noch der Rühreinrichtungen gedacht, welche bisweilen in den
Abortgruben angebracht werden, um das Anfetzen von verhärteten Maffen auf der
Grubenfohle zu verhüten und beim Entleeren der Grube ihrem Inhalt eine gleich-
mäfsige Befchaffenheit zu geben.

In der Regel befteht ein derartiger Rührapparat in einem horizontalen Flügelrad, deffen verticale
Achfe durch die Grubenabdeckung hindurchgeht und über Tag mit Hilfe einer Kurbel in Umdrehung ver-
fetzt werden kann. In neuerer Zeit haben auch H _7. Friederichx und A. 21, Eck bei ihren »hermetifch
verfehlollenen Abortgruben mit Regulir—Vorrichtung« 328) einen Rührapparat angeordnet.

b) Trennung der feften von den flüfligen Stoffen.

Der Zerfetzungsprocefs der Fäcalftoffe in den Abortgruben und fonftigen Be-
hältern und damit auch die Menge der lich entwickelnden übel riechenden und
gefundheitsfchädlichen Gafe wird wefentlich reducirt, wenn, wie dies in Art. 261,
S, 214 fchon gefagt wurde, die fef’ten und flüffigen Fäcali’coffe bald nach der Er-
zeugung von einander gefchieden werden.

Eine folche Scheidung wird auch dann erforderlich, wenn die Abortgruben
ihren flüffigen Inhalt an das ftädtifche Canalnetz abzugeben haben (vergl. das über
die 4 Syfteme fiädtifcher Canalifation in Kap. 8 unter a Gefagte). In diefem
Falle erweist fich die Separation nicht nur als fanitär vortheilhaft, fondern auch in
Betreff der Abfuhrkoi‘ten als fehr günftig“").

Die fragliche Trennung ift überflüffig, ja zweckwidrig, wenn die Entleerung
der Grube auf pneumatifchem Wege (vergl. Art. 458, S. 356) gefchehen fell.

Dafs und in welcher Weife die Scheidung der flüffigen von den fetten Stoffen
im Abort felblt oder im Abortrohr vorgenommen wird, wurde bereits in Art. 260,
(S. 212) und 379 (S. 293) gezeigt. Hier handelt es fich um die Einrichtungen,
die zu gleichem Zwecke in den Fäcal—Behältern anzubringen find und die wohl auch
Separator oder Dz'w'feur' genannt werden.

326) Näheres über diefe Einrichtung in: Zeitfchr. f. Bauw. 1857, S. 133.

327) Ventilation der Abtrittsgruben. Allg. Bauz. 1863, S. 233.

323) D. R.-P. Nr. 14794.

329) Die Hammaer beträgt ca. 13-mal fo viel an Gewicht, wie der Korb (durchfchnittlich 428k3 Harn gegen 32“
Koth) bei einer gemifchten Bevölkerung von Erwachfenen und Kindern. Wenn mithin eine directe Ableitung der fiüffigen
Theile möglich ift, können durch die Separation die Ketten der Abfuhr auf ein Drittel herabgemindert werden.
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Die einfachflze Trennungseinrichtung befteht darin, dafs man in der einen 435'

Wand einer in gewöhnlicher Weife ausgeführten Abortgrube in jener Höhe, bis zu U8berlau£

welcher äufserften Falles die Grubenflüffigkeit an-
fiehen darf, ein Ueberlaufrohr aus Steinzeug oder Fig. 535.

Gufseifen anordnet (Fig. 535). Dafl'elbe wird an
[einer Mündung behufs Abhaltung fefier Stoffe mit /— ‘ ‘

einem Se1her verfehen, und die in das Rohr em— <-W//

tretenden fluffigen Maffen werden in den Strafsem _*“f %/%

canal abgeleitet. Fl

Diefé Einrichtung ift ziemlich unvollkommen; ='%
denn die vollf’cändige Trennung der feilen und Z*ZE'E_/

flüffigen Stoffe wird erf’c nach fehr langer Zeit er- Z.____i_____f '.

reicht. Fal’t flets find in der Grube fefie und %;

flüffige Excremente gleichzeitig vorhanden, und /

ungeachtet des am Ueberlaufrohr angebrachten

Siebes gelangen fefte Stoffe in daffelbe. Man hat ./“‚’;/

defshalb anderweitige Separations-Apparate con— "

ftruirt, die zwar weniger einfach, aber vollkom— Abortgmbe mitUeberlauf.

mener in ihrer Wirkung find. ‘

Ein folcher Separations-Apparat beruht im Wefentlichen darin, dafs man zwei 437—

getrennte Behälter heri’tellt, bezw. die Abortgrube in zwei befondere Abtheilungen s=i°£äl

trennt und dem entfprechend fette und fiüffige Stoffe gefondert anfammelt. Der Be- Eimichmngen-

hälter für fefte Fäcalftoffe mufs von Zeit zu Zeit entleert werden; ein Gleiches if’c bei

jenem für die Flüffigkeiten beitimmten der Fall, wenn nicht ein Ablauf in das

ftädtifche Canalnetz fiattfindet.

Die Anforderungen, welche man an einen Trennungsapparat diefer Art

fiellt, find: \

I) die Abfcheidung der flüffigen Stofl'e foll rafch und volli’cändig gefchehen‘,

2) die Einrichtung mufs fo getroffen werden, dafs die einmal abgefonderten

Flüffigkeiten mit den fei’cen Maßen fich nicht wieder vereinigen können;

3) für jeden der beiden Behälter mufs eine befondere Einfteige-, event. be-

fondere Oeffnung zum Entleeren angeordnet werden.

Eine häufig vorkommende Separations-Einrichtung beliebt darin, dafs man in 438._

der Abortgrube eine Scheidemauer aufführt, welche diefelbe in zwei Abtheilungen 2222332?

trennt (Fig_ 536) ' Einrichtungen.

In die eine gelangen durch das Abort- _ Fig- 536- '

rohr die Fäcalf’cofl'e und aus diefer fließen

die flüffigen Theile durch überfallähnliche Aus-

fchnitte der Scheidemauer oder durch Ver-

bindungsrohre in die zweite Abtheilung.

In Fig. 536'mündet in die linksfeitige größere

Grube das Abortrohr; aus der kleineren rechtsfeitigen

Abtheilung fließen _die flüfligen Stoffe in den Strafsen-

canal ab.

Diefe Einrichtung entfpricht dem beab-

fichtigten Zwecke nicht ganz. Werden die

Aborte kräftig gefpült, oder gelangen in Getheilte Abortgrube.
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die Grube auch die Hauswaffer, fo fammeln fich in den beiden Abtheilungen
Flüffigkeiten von nahezu gleicher Befchaffenheit an.

Beffer bewährt fich die Anlage zweier Gruben, wovon die eine tiefer gelegen
ill, als die andere (Fig. 537). In die obere gelangen die Excremente; die Sohle hat ein

flarkes Gefälle nach der Mitte zu. Von
Fig- 537- diefer Stelle führt ein Rohr in die zweite,

% /' ' _ ’ <i//;ié;://; tiefer gelegene Grube, in welche die
////'/% /‘ ‚% flüffigen Stoffe fliefsen. Die Ausmiin-/

dung des Rohres aus der oberen Grube

wird durch ein Gitter oder einen Seiher

gefchützt. Die leichte Zugänglichkeit

der tiefer liegenden Grube ift nur fchwer

zu erreichen.

Verwandt mit diefer Anordnung

if’c die in Fig. 538 dargef’cellte. Die

Sohle der einen Grube liegt tiefer, als

jene der anderen; die tiefere Grube hat

die Flüffigkeiten aufzunehmen. Beide
Gruben find durch ein Eifenfieb, durch ein eifernes Gitter, durch durchlöchertes
Mauerwerk etc., welche die fetten Stoffe zurückhalten, getrennt.

Ganz ähnlich ift die Einrichtung des Dugléré'fchen Separators, der bereits in
den fechziger jahren im Louvre-Hötel, im Stadthaus und in mehreren Privathäufern
von Paris im Gebrauche war (Fig. 539),

\
\

   

\\
\\

\
\\

\
\
\

\/   //‚;/ll //‚ I
, ///\ '/////” ' /'f'/W ' ]!„%

////_/ 11/4‚./ ‚174 / /A‘4/ ”1. ./A/
/  

Die Scheidewand W iii; cylindrifch geformt und entfpricht im Grundde einem Kreife von 400111
Durchmeffer; fie in: aus Roman-Cement in einer Dicke von 7 cm hergeitellt und in ihrer ganzen Fläche
mit Löchern von ca. 4mm Weite verfehen. Diefe Scheidewand hält die fetten Stoffe zurück.

Fig. 538. Fig. 539.

  Abo‚rtgruben mit SeparationsEinrichtung.

Raftizdaqf hat beim Bau des Municipal-Gefängnilfes in Cöln die Abortgrnben nach Dugle'ré’fchem
Syftem , jedoch mit einigen Abänderungen ausgeführt. Die Befchreibung diefer Gruben ill in der unten
fiehenden Quelle 33°) zu finden.

330) Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 524.



In Fig. 540 ift die Normal-

Senkgruben-Anlage von Berlin

dargeftellt.

Sie beiteht aus der Sammelgrube .4 ,

in welche durch das Rohr r die Fäcal-

mailen, das Hauswaffer etc. gelangen, und

aus der Ableitungsgrube B, aus der das

Rohr &, vor dem fich ein gemauerter Wafl'er-

verfehlufs befindet, nach dem ftädtifchen

Straßencanal führt. Beide Gruben find

 

 

durch eine Oefi'nung verbunden, welche

durch ein Gitter, defl'en Stäbe in höchftens Normal];

25 mm Zwifchenraum aus einander Reben senlfgm 6

dürfen, verfchloifen wird. m
- - \ Berlin 331).

Man hat die Scherdungs- ,
. . [100 11. Gr.

apparate auch beweglrch einge-    

 

richtet. Im Wefentlichen beitehen

derartige Einrichtungen in einem

Gefäß aus Eifenblech, deffen Wandungen durchlöchert find. Diefes Gefäß iit im

oberen Theile der Grube aufgei’tellt; in daffelbe fallen die Fäcalien; die fei’cen

Stoffe werden zurückgehalten, die flüffigen fließen in die Grube. IPC das Blech-

gefäfs gefüllt, fo wird es hervorgeholt und durch ein
leeres erfetzt. Fig- 541335)-

Derlei Einrichtungen find mit jenen Trennungs-

apparaten verwandt, welche noch im nächiten Kapitel

bei den Fäcal-Tonnen vorgeführt werden follen. Für

Abortgruben finden fie gegenwärtig nur [ehr geringe

Anwendung. Die diesfälligen Apparate von Huguz'n 332)

und von Dugléré 333) find in den unten genannten Quel-

len befchrieben.
Wilhelm); in Leipzig hat unter dem Abortrohr einen Kippbehz'ilter

angeordnet, der dem Klappenverfchlni's in Fig. 530 ganz ähnlich ge-

Italtet in:; der rückwärtige Theil defi'elben iit fiebartig durchlöchert, fo dafs die flüffigen Fäces in die eine

Abtheilung der Abortgrubé abfliefsen können, während die fetten Excremente in die andere Abtheilung

ftürzen, fobald durch deren Gewicht der Kippbehälter kippt”‘).

Eine dritte Art von Separations-Einrichtungen bezweckt die Scheidung der

Fäcali’toffe noch vor deren Eintritt in die Grube vorzunehmen. Bei der Einrichtung

in Fig. 541 follen die flüffigen Stoffe direct in den Schacht s fließen, die fei’cen an

der Fläche f nach der Grube G gleiten. Thatfächlich functionirt indefs die Anlage

nicht in folcher Weife, indem auch fefle Stoffe in den Schacht 5 und flüffige in die

Grube G gelangen.

 

c) Filtrations- und Desinfections-Einrichtungen.

Es ii’t bereits in Art. 168, S. 144 angegeben werden, dafs und zu welchem

Zwecke eine Reinigung der in Abortgruben und Fäcal-Refervoiren fich anfammelnden

Effluvien flattzufinden hat. Diei'elbe kann in zweifacher Weife gefchehen:

331) Nach: Deutfche Bauz. 1868, S. 396.
332) Vergl. Allg. Bauz. 1852, S. zo.
333) Vergl. Allg. Bauz. 1859, Notizbl.‚ S. 248.

334) D. R.-P. Nr. 21200.

335) Fig. 537 u. 54r nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, I. Halbbd. Berlin 1880. S. 346 u. 357.
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Filtration.
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1) auf mechanifchem Wege mittels Filtration, und

2) auf chemifchem Wege mittels Desinfection.
Die erftere Methode wird verhältnifsmäfsig felten angewendet. Man benutzt

als Filtermaterial meitt Kies und Kohlenkleie, flatt letzterer wohl auch Torfkleie

und Thonerde. ' '
Das Filterrnaterial wird auf der Sohle des Fäcal-Behälters in horizontalen Schichten ausgebreitet:

zu nntertt die Kohlenkleie, darüber grober Kies und hierauf immer feinerer Kies , wie bei den Wafi'er-

filtern (vergl. Theil III, Band 4, Art. 3f9, S. 279 diefes »Handbuches«). Die Grubenflüt'tigkeit fickert

durch diete Schichten allmählich durch, gelangt auf die Sohle, die Gefälle nach einem Sammelbehälter

hat, und fammelt fich in letzterem an; aus diefem fliet'st fie entweder ab (in den Strafsencanal, in einen

\Vat'ferlauf etc.), oder fie wird von Zeit zu Zeit herausgepumpt““).

Zur Desinfection, bezw. Desodoration des Grubeninhaltes werden die in Art.

170, S. 145 bereits genannten Stoffe und Mitchungen verwendet. Bei der grofsen

Zahl von Desinfections—Verfahren kann hier nur der wichtigeren und namentlich

folcher gedacht werden, welche einen gröfseren Eingang in die Praxis gefunden
haben;

Von allen bekannten Niedertchlagsmitteln empfiehlt Dr. Välcker als das bette fchwefelt'aure Thon-

erde mit einem Kalkzufatz, welcher hinreichend itt, den Ausflufs flark alkalit'ch zu machen und den voll-

ttändigen Niederfchlag der Thonerde zu bewerkttelligen. Diefes Verfahren billigt auch der englitche In-

genieur Rubin/on,

1) Aeltere Methoden. Die meitten der älteren Desinfections-Verfahren

verfolgten hauptfalchlich den Zweck, den übeln Geruch, den die Abortgruben ver-
breiten, zu verhüten. '

Eine der ältetten Desinfections-Einn'chtungen wurde im Jahre 1834 von Payen und Dalmont im

Hofpital zu Bicétre ausgeführt; diefelbe batirt auf der richtigen Voraustetzung, dafs durch Waft'erentziehung,

die durch Scheidung der fetten und der flüttigen Excremente erzielt werden toll , der Gährungsprocefs der

ertteren verlangfamt wird. Zugleich wurde eine Vereinigung von Filtrations- und Desinfections-Methode

ermöglicht ” 7) .

Der untere Theil des Abortrohres endigte in einen durchlöcherten Blechcylinder, der unten mit

einer drehbaren Klappe verfehloffen war. Die flüttigen Dejecte fanden ihren Ausweg durch die Löcher

des Cylinders in ein weites den ertteren umhüllendes Rohr und von da in zwei oder mehrere terraft'enfiirmig

unter einander angeordnete Bottiche, welche durch mit Oeffnungen verfehene horizontale Zwifchenböden

in je zwei Abtheilungen getrennt werden. Das Zuflut'srohr reichte durch den Zwifchenboden fiets bis in

die untere Abtheilung, wogegen der Ablauf über dem durchlöcherten Zwit'chenboden ausmündete und

wieder bis unter den Siebboden des nächtten Gefäfses reichte. Die obere Abtheilung kann mit einem

Filtermaterial angefüllt werden. Die fiüffigen Stoffe durchliefen nun diefe Filterbottiche, um in gemauerte

Sammelgruben abzufliefsen, während die fetten durch die Klappe in dem Siebcylinder zurückgehalten wurden

und, nachdem fie ein gewiffes Gewicht erlangt, durch Drehung der fetten Achte der Klappe in das tiefer

liegende Gefäfs herabttürzten. Das letztere war mittels eines Rohres mit einem weiten, höher liegenden

Gefäße verbunden, das zur Aufbewahrung von Torferde, Kalkpulver etc. diente und diefes Material nach

Oeffnung einer Klappe herabfallen liefs und die fetten Excremente damit hedeckte.

Wegen der fchwierigen Handhabung wurde diefer Apparat aufgegeben.

Zu Anfang der fünfziger Jahre war in Paris das Desinfections-Syt’cem von Pat/n'er und Zebra»

mehrfach im Gebrauche. Eine Stunde vor der Entleerung der Abongmbe wurde in diefelbe die Des-

infectionsfiüffigkeit, deren Hauptbettandtheil ein Zinkpräparat war, gegotten. Die fetten Maffen tanken

zu Boden, die flüffigen Stoffe wurden herausgepumpt; die abgelagerten fetten Theile wurden in der Grube

felbtt in kleinere, leicht zu handhabende Tonnen gefüllt und als Dünger (Pondrette) verwerthet 333).

Panter brachte an der Stelle, wo der Lüftungsfchlot aus der Decke des Fäcal-Behälters austritt, ein

mit Schwefeltäure gefülltes Gefäß an. Die Grubengate mufsten dattelbe vor ihrem Eintritt in das Lüftungs-

336) Eine nähere Betchreibung (mit Abbildungen) folcher Anlagen in: zu finden in: Möu.mann‚ K. Handbuch der

zweckmäfsigtten Syt'teme von Abtritt-, Senkgruben- und Sielanlagen etc. Höxter 1867. S. 29.

337) Vergl. KAWAN, ]. Die tyttematit'che Reinigung und Entwätl'erung der Städte. Wien 1880. S. 47.

333) Näheres über diet'es Verfahren: Allg. Benz. 1852, S. 24.
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rohr paffiren, wodurch das Ammoniak gebunden und in fchwefelfaures Ammoniak verwandelt wurde. Der
übrige Theil der Gafe entwich nach aufsen 339).

2) Die Sürifrn’fche Desinfectionsmaffe beliebt aus einem Gemifch

von 100 Theilen Aetzkalk, 15 Theilen Steinkohlentheer und—15 Theilen Chlor-

magnefium. Diefe Mifchung wird in aufgelöstem Zuitande von Zeit zu Zeit der

Abortgrube zugeführt, wodurch fich die Dungftoffe in flockiger, Form niederfchlagen,

während die farb- und geruchlofe Flüffigkeit abgeleitet werden kann.

Die desinficirende Malie mufs ziemlich flüffig fein; es fcheint bei einem Gehalte von 9 Procent

Trockenfubfizanz der zweckrnäfsigfte Verdünnungsgrad zu erreichen zu fein.

fchlagenen Stoffe if’t kein grofser, da fie nur wenig Stickftoff enthalten.

3) M. Friedrich in Plagwitz-Leipzig führt, wenn fä.mmtliche Abwaffer eines

Gebäudes desinficirt werden follen oder wenn in dem Gebäude keine Druckwaffer-

leitung zur Verfügung fieht, fein »Reichs-Desinfectionspulver«, beftehend aus Car-

bolfäure, Thonerde—Hydrat, Eifenoxyd-Hydrat und Kalk, erft innerhalb der Grube

zu und placirt den in Art. 347, S. 273 bereits befchriebenen Central-Rührapparat
in der Nähe derfelben.

Der Düngerwerth der nieder-

Es lalfen {ich alsdann die Apparate diefer Desinfections-Methode leicht mit den verfchiedenften

Abort-Einrichtungen, z. B. für Cafemen, Krankenhäufer, Schulen, Gefängnifi"e etc. in Verbindung bringen;

ihre Controle ilt durch Eintauchen eines Stückes rothen Lackmuspapieres bequem ausführbar.

Die Betriebskoften diefer Desinfection italien fich bei correcter Handhabung für gröfsere, eng be-

wohnte Gebäude, z. B. für Gefängnifl'e, Cafernen auf 0,1 Pfennig pro Kopf und Tag, für Privathäufer

je nach der Kopfzahl bis auf 0,25 Pfennige pro Kopf und Tag, für Schulen u. dergl. auf 10 Pfennige

pro Kopf und Jahr.

4) Beim Petri'fchen Desinfectionsverfahren wird das Desinfections-
pulver7 im Wefentlichen aus Carbolfäure beitehend, fowohl in die Abortbecken rind

Abortrohre, als auch in die Abortgrube (event, in die Tonne) ge1'treut. Die abzu-

fahrenden und gefammelten Fäces werden entweder als Dünger verwendet oder mit

Kohlengrus etc. verdickt und mit einfachen Mafchinen zu fog. Fäcalf’teinen geprefft,

die getrocknet als Brennmaterial dienen 340).
5) Die Desinfection mittels Torff’creu und Torfmull kann eben fo in

der Abortgrube, wie im Abort felbft gefchehen. In Art. 367, S. 284 wurde be-

treff der Torf—Streuaborte das Erforderliche gefagt, und das dort über die des-

odorifirende Wirkung des Torfmulls Ausgefprochene hat felbf’credend auch hier Gil-

tigkeit.
6) Das Fäcal-Refervoir mit Abforptionsvorrichtung von E. Schleiz

in Cöln-Ehrenfeld iit durch ein enges Rohr mit einem oder mehreren Wafchgefäfsen

verbunden, die theils mit Schwefelfäure, theils mit billigen Metallfalzen gefüllt find.

Sämmtliche durch die Gährung der Fäcalf’coffe [ich entwickelnden Gafe paffiren

diefe Chemikalien, wobei Ammoniak und Schwefelwafl'erltofi' gebunden und die

übrigen Gafe in folcher Weife zerfetzt werden follen, dafs fie vollftändig geruchlos

und unfchädlich entweichen können.

Es ifl'. noch nicht bekannt geworden, dafs diefes Sy{tem fich Verbreitung verfchafft hätte, wefshalb

an diefer Stelle darauf nicht näher eingegangen und nur auf die unten angegebenen Quellen 3“) verwiefen

werden fall.

339) Näheres über diefes Verfahren: Allg. Benz. 1867, S. 23. .

3"'°) Vergl.z OCHWADT, A. Die Canalifation mit Beriefelung und das Dr. Pefrt’fche Verfahren etc. Berlm 1877.

BAUMEISTER. Das Petri'fche Verfahren. Deutfche Viert. f. öfl'entl. Gefundhe1tspfl. 1877, S. 623,

3“) Fäcal—Rel'ervoir-Einrichtung von EUGEN SCHLEH. Rohrleger 1879, S. 215. .

SCHLEH‚ E. Fäcalrefervoir mit Abforptionsvorrichtung und feiter Entleerungslertung Wochfchr. d. Ver. demfeh.

Ing. 1879, S. 366.
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Während bei den bisher befchriebenen Einrichtungen die Desinfectionsmittel

erf’c den in der Grube angefammelten Excrementen beigefügt werden und zumeift

ein Auspumpen der desinficirten Flüffigkeiten vorausgefetzt wurde, kommen Des-

infections-Gruben, wie fchon in Art. 242 (S. 199) u. 35 5 (S. 279) gefagt worden iii, in

dem Falle zur Anwendung, dafs in den einzelnen Aborten, Piifoirs etc. eine Spülung

mit Desinfectionsflüffigkeit ftattfindet und die rnit letzterer vermifchten Fäces, event.

auch die Hauswalfer in eine folche Grube gelangen, um dafelbf’c den Abfcheidungs-

und Klärprocefs durchzumachen; der desinficirte flüffige Theil des Grubeninhaltes

wird meif’c der öffentlichen Canalleitung zugeführt, der fette Niederfchlag von Ar-
beitern hervorgeholt.

Den in Kap. 18 (unter a) befchriebenen Desinfections-Einrichttingén fiir Aborte,

fo wie den in Art. 390 (S. 303) vorgeführten Desinfections-Einrichtungen für Piffoirs

find in der Regel folche Gruben-Anlagen beigefügt. Einige derfelben mögen nach-

ftehend erwähnt werden. ‚

I) Bei dem auf Einzel-Desinfection beruhenden Verfahren von M Friedrich

in Plagwitz-Leipzig (Gehe Art. 347, S. 273) wird die Desinfectionsmaffe den Piffoirs,

Aborten etc. in flüffigem Zuftande zugeführt, und die desinficirten Abwaifer werden

alsdann, wenn fie nicht direct in das Ptädtifche Canalnetz abzufliefsen haben, in

Klärgruben geleitet, in denen fich die Excremente ficckenartig niederfchlagen, um

fchliefslich durch Auspumpen oder auf pneumatifchem Wege, feltener nach Trocken-

legung durch Ausftechen entfernt zu werden.

Die Gruben-Anlage zerfällt in die Hauptklärgrube, ähnlich wie in Fig. 536, und die anfehliefsende,

durch eine Scheidewand abgetrennte Nachklärgrube. Beide Gruben lichen durch einen Rohritutzen in“

Verbindung, fo dafs das übertretende Waller nur aus den oberen Schichten abfliefst. Die geklärte Fliiffig-

keit wird mittels eines Stauventils mit Ueberlauf in den Gruben aufgefpeichert und gelangt periodenweife

zum Abfiufs nach dem Strafsencanal. Es fell hierdurch ein ruhigeres und längeres Abklären, fo wie eine

beffere Reinhaltung der Abflufsleitung erzielt werden.

Der in den Gruben abgelagerte Niederfchlag fall einen gut verwerthbaren Guano ergeben; derfelbe

foll in Leipzig einen Werth und Marktpreis von 2 bis 3 Mark pro 50kg erzielt haben 342).

2) Die Süvern'fche Desinfections-Anlage für Aborte und Piffoirs bedingt die

Ausführung einer aus mehreren Abtheilungen bef’cehenden Grubeneinrichtung, ein

welche fich noch eine Klärgrube und an diefe das Ableitungsrohr anfchliefst. Die

Gruben-Anlage, welche mit der in Art. 349, S. 274 befchriebenen Abort-

Conf’rruction des neuen ]uftizgebäudes zu Dresden verbunden iii, if’c in Fig. 542 343)

dargef’tellt.
Diefe vollkommen wafferdicht aus Backfteinen in Cement gemauerte Gruben-Anlage beiteht aus drei

neben einander gelegenen Abtheilungen 1, 2,3 und der daran lich anfchliefsenden Klärgrube 4. Auf der

Scheidemauer zwifchen den Gruben 1—3 einerfeits und 4 andererfeits iii; ein doppeltes Gerinne 5, 6 mit

geringem Gefälle hergeftellt; daffelbe dient zur Zu- und Ableitung der mit Desinfectionsflüffigkeit ver—

mengten Excremente. Letztere treten durch das Rohr 3 ein und gelangen zunächfl: in die Grube ], von

da (nach Oeffnen eines Schiebers) nach 2, weiters (nach Oeffnen eines zweiten Schiebers) nach 3 und

endlich mittels der Rinne 6 in die Klärgrube 4; aus diefer fliefsen fie nach Ablagerung der Sinkftotfe

durch das Rohr ; in die öffentliche Leitung. Das Rohr ;' (zwifchen {& und q) dient als Aushilfe für

rafchere Abführung gröfserer Waffermafl'en bei Regentällen. Ift die Grube 1 von fefien Beitandtheilen

derart gefüllt, dafs fie geräumt werden mufs, fo wird fie mittels zweier Schieber ausgefchaltet und der

Zuflufs nach der Rinne _; geöffnet, fo dafs, mit Ausnahme der Grube I, der frühere Gang andauert etc.

In letzterer wird mittels eines Lattenkorbes 11 die noch vorhandene Flüffigkeit ausgepumpt und die zurück-

342) Näheres über Friedrich’s Syltem:

HÜLLMANN. Das Abortdesinfectionsfyftem von Max Friedrich in Plagwitz. Deutfche Viert. f. 65. Gefundh€itspfl. 1880, S. 112

RICHTER, H. A. Die WaterClofet«Frage in Dresden und das M Friedrich'fche Desinfectionsverfahren. Dresden 1879.
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Excrementen 843).

3) Dle zu der ]“ Desinfections—Grube : é:;;e

Art. 354, S. 278 bereits 1 — „„

befchriebenen Desinfec- Juitiz-Gebäude * Hartmann.

tions—Einrichtung von 1“ Dresden343l- €

Hartmann in Hanno- 1li«)<>fl- GL

ver gehörige Gruben-
Anlage iii: in Fig. 543

dargeftellt.
Sie umfaßt zwei Senkgruben mit zwei daran befindlichen Klärbaffins. Die Senkgruben arbeiten

abwechfelnd, fo dafs, wenn der Schlamm nach rechts oder links gelangen (011, die betreffenden Schieber

geöfl'net oder gefchloffen werden. Iit eine der Gruben mit Schlamm gefüllt, fo wird fie ausgefchaltet und

bleibt bis zum Entleeren einige Tage Reben, damit das Waffer aus dem Schlamme abfickert.

Ueber die Wirkl'arnkeit einiger Desinfections- und Descdorationsmittel, nament- 453.

lich in wie weit mittels diefer Subi’tanzen die Luft der Wohnungen dort, wo Abort- Wii_c$;feii

gmben exiftiren, vor der Beimifchung von Abortgai'en frei gehalten werden kann, Desinfection»

hat Erismamt interefi'ante Ver-

fuche angef’cellt, welche in der un-

ten-‘“) angegebenen Quelle näher

befchrieben findf
Hiernach wird durch Subl-imat,

den Feind alles organifchen Lebens, die

Ammoniak- und Schwefelwail'eritoff-Ent-

wiekelung ganz fifiirt und die Abgabe der

Kohlenwafi'erftofi'e um nahezu % reducirt.

Bei Anwendung von Eifenvitriol

fcheint die Abgabe von Kohlenwafferfloffen

flärker zu bleiben. Wird verdünnte

Schwefel fäure im Ueberfchufs zuge-

fetzt, (0 bleibt der fpecififche Fäcalgeruch

noch immer bemerkbar, aber weniger in-

tenfiv; doch wird auch hier, wie bei den

beiden vorgenannten Mitteln, die Entwicke-

lung von Ammoniak und Schwefelwafl'erftoff

ganz aufgehoben. Carbolfäure ergiebt

eine Abnahme der Kohlenfaiure um etwa

die Hälfte, des Ammoniaks um ca. 2]; und

 

343) Nach: Zeitfchr. {. Bauw.1882, S. 446 11. Bl. 6.

mittel.

Fig- 543-

 

Gruben-Anlage auf dem Centralbahnhof in Hannover.

”200 IL Gr.

3“) ERISMANN, F. Unterfuchungen über die Verunreinigung der Luft durch Abtrittgruben und über die Wirki'amkeit

der gebräuchlichflzen Dainfectionsmittel. Zeitfchr. f. Biologie 1875, S. 207.

vHandbuch der Architektur. Ill. 5. 23
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ein Verfchwinden des Schwefelwail'erftoffes. Die Desodoration mit frifch bereiteter, im Ueberfchufs zu-

gefetzter Kalkmilch hat den grofsen Nachtheil, dafs in Folge der durch letztere bedingten Itark

alkalifchen Reaction der Harnftotf in grofsen Mengen zerfetzt und das gebildete kohlenfaure Ammoniak

rafch zerlegt wird; das hierbei frei gewordene Ammoniak übertritt in die Luft. Die Desodoration mittels

trockener, fein gefiebter Gartenerde (auf je lg Excremente lg Erde) ergiebt eine geringe Vermehrung

der Kohlenfäure-Abgabe und eine bedeutende Verminderung aller übel 'riechenden Subfianzen (ca. “I5 Am-

moniak, *_/3 Kohlenwafl'eriloffe und fait aller Schwefelwafferftoff verfchwinden). Fein gepulverte Holz-

kohle läfi't den Fäcalgeruch einige Zeit gänzlich verfchwinden; doch tritt er nach einigen Tagen wieder

hervor. (Vergl. auch Art. 170, S. 145.)

d) Entleerung.

An ein rationelles Entleerungsverfahren für Abortgruben und. andere fefte

Fäcal-Behälter mufs man die folgenden zwei Anforderungen fiellen:

I) fowohl die Beförderung des Grubeninhaltes aus der Grube nach aufsen,

fo wie die Verladung deffelben in die Transportgefäfse fell völlig geruchlos, fo wie

auch ohne Befchmutzung des Gebäudes, des Hofraumes etc. gefchehen;

2) die abzuführenden Maffen follen in luftdicht fchliefsenden Transportge—

fafsen ohne Umladung und ohne Beläftigung des Verkehres an den Ort ihrer Be-

f’cimmung gefchafft werden. ,

Man kann drei Hauptmethoden der Grubenentleerung unterfcheiden: die

Entleerung mittels Handarbeit, ferner die Entleerung durch Auspumpen mit Hilfe

transportabler oder fef’c ftehender Pumpen und endlich die Entleerung auf pneu—

matifchem Wege. '

Im Weiteren hat man zu unterfcheiden, ob die Befitzer der Gebäude die Ent-

leerung der Grube und die Abfuhr ihres Inhaltes felbft veranlaffen, oder ob dies

von Seiten der fiädtifchen Verwaltung in regelmäßigen Zwifchenzeiten gefehieht,

alfo eine fog. öffentliche Abfuhr fiattfindet.

Wenn, wie dies bei gut organifirter öffentlicher Abfuhr wohl nicht anders

vorausgefetzt werden kann, die Entleerung in nicht zu langen Terminen Ratt-

findet, if’c die obligatorifche öffentliche Abfuhr der privaten unbedingt vorzuziehen.

Nur durch erfteres Verfahren ift es möglich, dem leider nur zu häufig vorkom-

menden Mifsf’cande vorzubeugen, dafs die Gruben zu felten entleert werden, ja dafs

man die Entleerung erft vornimmt, wenn die Grube bereits überläuft. Auch ge-

fiattet in Städten die öffentliche Abfuhr allein, den Dungwerth des Grubeninhaltes

in geregelter und rationeller Weife auszunutzen.

Mit Rücklicht auf den letzteren Umftand if’c eine möglichft rafch wiederkehrende

Entleerung erwünfcht, damit die Fäcalf’cofl'e thunlichf’t frifch der Landwirthfchaft zu-

geführt werden. In Stuttgart 2. B. wird, laut ortspolizeilichér Vorfchrift, die Gruben-

entleerung ohne Rücklicht auf den Stand des Grubeninhaltes, alle vier Wochen

durch die ftädtifche Grubenverwaltung vorgenommen. '

Durch eine folche häufigere Entleerung der Grube wird auch noch der fanitäre

Vortheil erzielt, dafs in der Zeit von einer Entleerung zur anderen der Zerfetzungs-

procefs noch nicht fo weit fortgefchritten iii, um eine gefundheitsgefährliche Gasent-

wickelung zu veranlaffen, ferner dafs die Gruben nicht die bedeutende Ausdehnung,

wie bei Räumung in gröfseren Zwifchenräumen zu haben brauchen und dafs dadurch

das umliegende Erdreich weniger Gefahr läuft, durch Undichtheiten der Grube

verunreinigt zu werden.
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I) Entleeru ng mittels Han d arb e i t. Diefes Verfahren kann in zwei-
facher Weife ausgeführt werden :

a) Es Reigen Arbeiter in die Grube ein und füllen dafelbft geeignete Gefäfse
mit Grubeninhalt, welche alsdann von aufsen fiehenden Arbeit
in die (meifl hölzernen) Transportfäffer entleert werden.

Das Eintreten der Arbeiter in die Fäcal-Behälter,
ohne Gefahr,

em hervorgeholt und

namentlich in fchlecht ventilirte Gruben, ift nicht
weil die den Fäcalfioflen entfirömenden Gafe eine erflickende Wirkung ausüben. Diefe

Gefahr in nicht nur beim Einfleigen, fondern auch während d
weil einige der Cafe, insbefondere die Kohlenfäure,
tiefer unten ablagern.

es Aufenthaltes in der Grube vorhanden,

vermöge ihres größeren fpecififchen Gewichtes fich

Vor dem Eintritt in die Grube follte man defshalb brennende Stofl'e‚
brennenden Kohlen hinablafi'en; wenn daffelbe zu brennen aufhört,
werden. Man erzeugt wohl auch eine energifchere Luftbewegung in der Grube, fei es durch forcirtereThätigkeit ihrer Lüftungs-Einrichtungen, fei es durch Einprefl'en oder Anfaugen von Luft. Ein wirkfamesMittel ifl: das Däinficiren des Grubeninhaltes, welches einige Stunden vor der Ausräumung durch Ein-flreuen, bezw. Eingiefsen der Desinfectionsmafl‘e (vergl. Art. 422, S. 350) vorgenommen wird. Nichtanzuempfehlen ift das Verbrennen der Grubengafe, weil leicht Explofionen entfiehen können.

am heiten ein Becken mit

mufs mit dem Einfieigen gewartet

ß) Der Grubeninhalt wird von oben mittels geeigneter, an langen Stielen
befei’cigter Schöpfgefäfse ausgefchöpft; die gefüllten Gefäfse werden in die Transport-
fä.ffer entleert.

Beide Entleerungsverfahren müffen als völlig ungeeignet bezeichnet werden.
Ganz abgefehen davon, dafs eine volli‘cändige Entleerung nur fehr felten vorkommt,
gefchieht die Räumung der Gruben, fo wie die Verladung und Fortfchaffung der
übel riechenden Stoffe in gewöhnlichen Düngerwagen niemals ohne grofse Beläf’cigung
der Hausbewohner und fonftige Unzuträglichkeiten; ein Befchmutzen des Gebäudes,
des Hofes etc. ift unausweichlich. Innerhalb eines flädtifchen Gemeinwefens follte
diefe Entleerungsmethode nicht mehr vorkommen,

2) Entleerung mittels transportabler Pumpen. Die Pumpe be-
findet fich auf einem vierrädrigen Wagengefizell und wird durch einen etwa 8 bis 10 cm
weiten Saugfchlauch mit dem Grubeninneren in Verbindung gefetzt,
(eben fo weiter Druck-) Schlauch führt nach dem Transportfafs,
zwei- oder vierrädrigen Wagen ruht.
verfchraubungen hergeftellt.

Ein zweiter

welches auf einem
Die Verbindungen werden durch Schlauch—

Der Grubeninhalt wird, in der Regel durch zwei Arbeiter, in das Fafs ge-
pumpt; die dabei [ich entwickelnden Gafe fireichen durch ein Kohlenfeuer, wo
fie verbrennen. Hi: das Fafs gefüllt, fo wird es fortgefahren und durch ein neues
erfetzt.

Die Pumpe erhält eine von der für andere Zwecke üblichen Einrichtung nur wenig abweichende
Conitruction. Den Ventilen ifl befondere Aufmerkfamkeit zuzuwenden, da fie durch Papier etc. leicht
verfiopft werden können. Das von The odarleß excavatz'ng company in Baltimore eingeführte Ventil“5)
ift aus weichem, elaftifchem, vulcanifirtem Kautfchuk in Röhrenform hergeftellt;
zieht, fo fchliefst es alles Durchpaffirende forgfa'ltig ab, oder es bildet bezw. um das veritopfende Material
einen luftdichten Verfchlufs; beim darauf folgenden Kolbenhub wird das Ventil ausgedehnt und die Malie
vorwärts getrieben, ohne die Wirkung der Pumpe zu beeinträchtigen.

Ill: der Grubeninhalt für das Pumpen nicht dünnflüffig genug, fo mufs Waffer eingegofi'en
werden.

Die Transportbehälter werden aus Holz oder aus Eifen hergefiellt; die eifernen, aus Blechplatten
zufammengenieteten find vorzuziehen, weil fie dichter fchliefsen. Der Fafl'nngsraum folcher Behälter über.
fleigt nicht leicht 12001; 1500 bis 20001 haltende Fäfi'er kommen felten vor. Für Reinigungen und
 

345) Nähere Befchreibung in: HAARMANN'S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1875, S. 183.

455-

Entleerung

mittels

Handarbeit.

456-
Entleerung

mittels

transportahler '

Pumpen.

wenn [ich dafielbe zufammen- ‘



457.
Entleerung

mittels

fett itehender

Pumpen.

458.
Entleerung

auf

pneumatifchem

Wege.

356

Reparaturen mufs eine als Mannloch ausgebildete Einfleigeöffnung vorhanden (ein; der Verfchlufs mufs

luftdicht, am heiten mittels Verfchraubnug gefchehen. Am tiefften Punkte des Behälters wird die Ent-

leerungsöffnung angebracht, welche mit einem Luftventil verfehen fein mufs. Es mufs endlich möglich

fein, von aufsen den Füllungsgrad des Behälters zu erkennen.

Bei diefer Entleerungsmethode, welche zwar reinlicher und geruchlofer, als die

vorhergehende gehandhabt werden kann, ift die Dauer der Arbeit immer noch eine

verhältnifsmäfsig lange und die Arbeit felbf’c durch die Auffiellung und Wegnahme

der Pumpvorrichtung und die hierbei erforderlichen Manipulationen für die Ein-

wohner eine in unangenehmer Weife ftörende. Veritopfen fich die Pumpenventile,

fo werden hierdurch Reparaturen an Ort und Stelle veranlafft, die felten geruch-

los vorübergehen. Auch das Verbrennen der übel riechenden Gafe, das auf der

Straße vorgenommen werden mufs, ift als ein Uebelftand zu bezeichnen, da der

betreffende Ofen naturgemäfs eine nur geringe Zugkraft befitzt, die Verbrennung

daher eine fehr unvollkommene ift und zur Befeitigung des Geruches nicht

dient. Endlich beiteht noch der Uebeli’cand, dafs fette Befiandtheile aus tiefen

Gruben, der geringen Saugkraft der Handpumpen wegen, fehr fchwer zu be—
feitigen find.

3) Entleerung mittels fef’c ftehender Pumpen. Fef’c ftehende Pumpen

kommen zur Anwendung, wenn die Gruben häufig entleert werden müffen. Das

alsdann Reife und meift verticale Saugrohrreicht auf die tieff’ce Stelle der Gruben-

fohle hinab; die Pumpvorrichtung felbft ift über Tag angebracht.

Die bei der vorhergehenden Methode gerügten Uebelftände find auch hier,

obwohl in geringerem Mafse vorhanden.

4) Entleerung auf pneumatifchem Wege. Das Princip der pneuma-

tifchen Räumung befleht darin, dafs einerfeits im Abfuhrgefäfse ein nahezu luft—

leerer Raum erzeugt wird, wodurch andererfeits die äufsere Luft die Flüffigkeits-

maffe durch eine Schlauchleitung in diefen Behälter prefi't. Die aus diefem Be-

hälter ausgefaugte, übel riechende Luft wird durch ein Kohlenfeuer geleitet un

verbrannt. -

Der Betrieb diefer Entleerungsmethode kann in zweifacher Weife gefdhehen:

a) Die Abfuhrgefäfse werden an einer befonderen Centralftelle luftleer gemacht

und dann in diefem Zuftande nach der Arbeitsf’celle transportirt. Es ift indefs

fchwierig, bei einem längeren Transporte folcher Behälter den Luftzutritt zu ver-

hindern; auch tritt bei der Füllung mit Grubeninhalt gleichfalls Luft ein, fo dafs

die Füllung nicht vollftändig erfolgt; letzterer Uebelftand tritt um fo nachtheiliger

auf, je länger die erforderlichen Schlauchleitungen find.

B) In Folge deffen werden in der Regel die Abfuhrbehälter erfi: an Ort und

Stelle luftleer gemacht.

Die Erzeugung des nahezu luftleeren Raumes erfolgt entweder durch eine Luft-

pumpe, welche auf einem Wagen mitgeführt und durch Handbetrieb bewegt wird,

oder, wie dies in Metz und zum Theil auch in Strafsburg, Karlsruhe, Mannheim etc.

gefchieht, durch Dampfbetrieb mittels einer Locomobile, auf welcher die horizontale

Pumpe befefiigt if’t. Vom Pumpencylinder führt dann ein Rohr nach dem Feuer—

raume der Locomobile, wofelbf’c die Gafe verbrannt werden. Es ift diefe Methode

unter dem Namen des Talard’fchen Syltemes bekannt.

Verwandt damit iit das von Grabau angegebene, in Hannover im Gebrauc h
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Ptehende Dampf-Luftfaugwerk 345), bei welchem die Anordnung der Dampf-Luft-
pumpe nebft Dampfkeffel und Zubehör eine recht zweckmäfsige ift 347).

Eine dritte Methode der Erzeugung des Vacuums, zum Theil ebenfalls in
Strafsburg in Anwendung, befieht in der Benutzung eines Dampfftrahlapparates
flatt einer Luftpurnpe, welcher die Luft mit der Dampfgefchwindigkeit aus dem
Faffe fortnimmt. Die durch den Dampf aus dem Behälter entfernten Gafe werden
jedoch nicht in den Feuerraum des Locomobil-Keffels, fondern durch eine befondere
zweite Leitung in die Grube zurückgeführt, wodurch die am Boden derfelben

liegenden fef’ceren Stoffe aufgerührt und mit den flüffigen Theilen vermifcht werden.
Diefe Dampfeinleitung in die Grube bewirkt jedoch eine Wallung und Wärme-

entwickelung des Grubeninhaltes, welcher fich durch die hierdurch auflteigenden
Gafe fehr bemerklich macht.

Wafferdampf kann auch in der Weife zur Bildung des Vacuums benutzt
werden, dafs man denfelben in das Abfuhrgefäfs einbläst und fo die Luft daraus

entfernt; durch Condenfation des Dampfes entfieht das Vacuum.
Bei dem fog. hydro—pneumatifchen Entleerungsverfahren‚ welches in Turin,

Mailand etc. üblich ift, wird der luftleere Raum durch Fliefsen von Waffer erzeugt;

das letztere wird durch eine Saug- und Druckpumpe, die durch einen an einem

Göpel angefpannten Ochfen bewegt wird, hervorgebracht 34"‘).
Bei der Abfuhreinrichtung nach Lenoir‘s Syltem wird auf dem Rahmen eines vierrädrigen Wagens

ein luftdichter eiferner Kefi'el und dameben die doppelt wirkende Luftpumpe gelagert. Auf einem zweiten

Wagen ill ein luftdichtes Holzfafs von ca 185011n1131t gelagert, das mit dem Kefl'el durch einen Schlauch

in Verbindung gefetzt werden kann. Zuerl’c wird der Keifel luftleer gemacht und dann gefüllt; hierauf

wird ein Vierweghahn umgefiellt und. wieder gepumpt; der hierdruch erzeugte Luftltrom drückt die Fäcal-

mailen in das Abfuhrfafs“°).

Beim Entleerungsapparat von F. Broel und A. [Wenger in Giefsen“°) findet eine mehr oder

weniger felbftthätige Desinficirung der mit dem Gruberiinhalt in Berührung gekommenen Flächen der

Mafchinentheile fiatt.

Die Transportbehälter faffen bis 25001Grubeninhalt und find entweder aus

Holz oder beffer aus Schmiedeeifen hergeitellt. Zur Füllung des Gefäfses bei

Dampfbetrieb der Luftpumpe find 3 Minuten, bei Anwendung des Dampfi’trahl-

apparates nur I Minute erforderlich. Gefchieht auch die Räumung der Grube im

letzteren Falle etwas fchneller, fo erfordert doch die doppelte Rohrlegung einen

gröfseren Zeitaufwand. Die Erfinder, Philipth & Keller in Strafsburg, beabfich—

tigen, die Einleitung der Dämpfe in die Grube fallen zu laffen und diefelben eben—

falls in den Feuerraum des Keffels zu führen.

Die vollftändig geruchlofe Hantirung diefer Apparate und die elegantere

äußere Erfcheinung derfelben gefiattet, dafs die Arbeiten auch während der Tages-

zeit vorgenommen werden können, ja im Interefi'e der Reinlichkeit in einigen

Städten (z. B. Strafsburg, Karlsruhe etc.) vorgenommen werden müifen.

Sowohl bei der unter 2, als auch insbefondere'bei der pneumatifchen Ent-

leerungsmethode hat man bereits mehrfach fette Entleerungsrohre angebracht. Das
in Art. 431, S. 341 vorgeführte Fäcal-Refervoir von Fifa/zer & Co. in Heidelberg

346) Vergl. Grabrm’s Latrinenreinigungsverfahren mittels luftleer gepumpter Keffel. Hannov. Wochbl. f. Handel u.

wae. x882, S. 241. — Siehe auch: Wochfchr. d. Ver. deutfeher Ing. 1883, S. 24r.

3“) Vergl. auch: DamprUftpumpe zur Latrinen-Entleerung von Eug. Klotz in Stuttgart. Gefundh.-Ing. 1883,

Beil.‚ S. 121.

343) Vergl. Hydropneumatifche Ausleerung der Senkgruben in Turin und Mailand. Allg. Bauz. 1860, S. 4.

349) Vergl. SCHNEITLER, C. Latrinen-Pumpe nach 'LGaz'r’s Syflem. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1875, S. 76.
350) D. R.-P. Nr. 7289. ,
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hat ein folches (rechts in Fig. 524), eben fo das in Art. 448, S. 351 genannte, von
Sc/zle/z confiruirte. Derlei Rohre können durch das Gebäude, den Hof etc. hin-
durch bis an die Strafsenfrontmauer reichen und dafelbft mit einer abfchraubbaren
Kapfel oder einer Schlauchverbindung verfehen fein. Bei folcher Anordnung werden
die Hausbewohner durch die Grubenentleerung nicht im Geringften beläftigt; fie
gefchieht, ohne dafs die Bedienungsmannfchaft das Gebäude zu betreten braucht.

5) Selb ltthätige Entleerung. Mouras will ein Syltem einer folchen Ent-
leerung erfunden haben, welche eine beftimmte Einrichtung der Grube vorausfetzt.
Da ausreichende Erfahrungen hierüber nicht vorliegen, fei hier blofs auf die
unten35l) genannte Quelle verwiefen. ‘

Die Verwerthung des Grubeninhaltes fur die Zwecke der Landwirthfchaft geht
in verhältnifsmäfsig einfacher Weife vor fich, wenn die Entleerung und die Abfuhr
dell'elben eine private Sache des betreffenden Hauseigenthümers ilt. Die Perfon
oder die Unternehmer, welche Entleerung und Abfuhr des Grubeninhaltes über-
nehmen, haben felbftredend auch eine Verwendung defl'elben in dem angedeuteten
Sinne gefichert. Wenn jedoch von der Itädtifchen Verwaltung eine öffentliche Ab—
fuhr vorgenommen ift, fo bietet eine rationelle Verwerthung der gewaltigen Dung-
ftoffmaffen und die Schaffung eines genügend großen Abfatzgebietes unter Um-
ftänden Schwierigkeiten dar. In manchen Städten wurde mit den benachbarten
Landgemeinden die Uebereinkunft getroffen, dafs die Landwirthe in ganz beitimmter
Reihenfolge die Fäcalien direct aus den Gruben in ihren eigenen Fälfern abholen.
In anderen Städten hat man am Umfange der Stadt grofse und bedeckte Sammel-
gruben angelegt, in welche die aus den Abortgruben geholten Fäcalftoffe zunächf’c
verbracht werden; die Abnehmer holen von hier aus die Dungmaffen in ihren
Pfuhlwagen ab. In noch anderen Städten hat man mit leiltungsfzihigen Unternehmern
diesbezügliche Verträge abgefchloffen; diefelben haben die Gruben zu entleeren und
den Verkauf des Inhaltes an die Landleute zu beforgen. In neuerer Zeit, wie

z. B. in Stuttgart, werden die Fäcalftoffe den Landgemeinden mittels Eifenbahnen
zugeführt.

Unweit Stuttgart iit ein fog. Fäcal-Bahnhof angelegt, der mit dem Güterbahnhof und fämmtlichen

einmündenden Bahnlinien in Verbindung iteht. Offene Güterwagen, welche eigens zum Transport der

Fäcalfiofl"e (in je 3 hölzernen Fäffern a 3cb_m Inhalt) ausgerüitet find, verbringen diefe Mailen nach

ca. 50 Eifenbahnftationen bis zu 88 km Entfernung. Die Gruben werden auf pneumatifchem Wege mittels

Handbetrieb geleert und der Inhalt in Holzfiül'er von 1,3 cbm Fafl'ungsraum gebracht. Diefe Fä[Ter werden

nach dem Fäcal-Bahnhof gefahren, wo fie mit Hilfe geeigneter Vorkehrungen ihren Inhalt in die Eifenbahn-

fälfer ergiel'sen 352).
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26. Kapitel.

Fäcal-Tonnen.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Wie bereits in Kap, 9 gefagt wurde, ii’c das Tonnenfyftem dadurch charak-

terifirt, dafs die Excremente in transportablen Gefäßen, welche in den meif’ten

Fällen die Form einer Tonne befitzen, angefammelt und nach deren Füllung und

luftdichter Verfchliefsung außerhalb des Bereiches der menfchlichen Wohnungen

transportirt und zu ökonomifchen Zwecken verwendet werden. Die Gröfse der

Tonnen ifl: hierbei fo zu wählen, dafs eine Umwechfelung derfelben in drei bis

vier Tagen fiat’tfinden mufs, um die Excremente möglich?: fchnell aus dem Bereich

der Städte, Ortfchaften etc. zu bringen. Da hierbei fowohl eine Verunreinigung

des Bodens ausgefchloffen ift, als auch eine fchnelle Entfernung der Auswurfftoffe

auf eine verhältnifsmäfsig einfache Art herbeigeführt wird, ill es leicht erklärlich,

dafs diefe Methode, die Fäcalftofl'e aus den Gebäuden zu entfernen, eine weit

verbreitete Einführung gefunden hat. Von denjenigen Städten, welche Tonnen-Abfuhr

befitzen, feien beifpielsweife nur erwähnt: Heidelberg, Graz, Dortrecht, Kopenhagen,

Leipzig, Görlitz, Zürich, Weimar etc., fo wie einige englifche Städte, wie Rochdale,

Manchefter etc. (Siehe auch Art. 182 bis 184, S. 153 u. 154.)
Um die gegenwärtige Einrichtung und die Vervollkomtnung des Tonnenfyftems hat lich Dr. [lfitlermaz‘er

in Heidelberg wefentliche Verdienf’te erworben. In letztgenannter Stadt wurde die Tonnenabfuhr nach den

Angaben Dr. Mittermaier’s eingerichtet , und es iii: feit jener Zeit das fog. Heidelberger Tonnen-

fyflern fait typifch geworden; die Gefammteinrichtung deifelben, fo wie die nach .Mz'ttermaier’s Angaben

vorn Heidelberger Fabrikanten E. Lipowslzy (Nachfolger von Fz_'/cher 67° Co,) hergeitellten Fäcal—Tonnen etc.

haben in vielen anderen Städten Eingang gefunden.

Die Tonnen, Kübel, Latrinen 353), Latrinen—Fäffer oder Wechfelfäffer haben

eine verfchiedene Form und Gröfse erhalten; man kennt f’cehende und liegende,

tragbare und fahrbare Tonnen, unter den letzteren folche, die auf zweirädrigem

und folche, die auf vierrädrigem Geflelle fahrbar find.

353) Das Wort »lairina‘ bezeichnete im alten Rom den Abon. In neuerer Zeit i[t es in Deutfchland üblich geworden,
die Behälter, worin die Fäcalien angefammelt werden, insbefondere die Fäcal—Tonnen Latrinen zu nennen. Wenig gebräuchlich

und auch fehlerhaft iit es, den Inhalt der Abortgruben und Fäcal—Tonnen Latrine zu heißen; hierfür kann nur die Bezeichnung

Latrinenflüffigkeit empfohlen werden.

46 1 .
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